
Marianische Jungfrauenkongregation 

Soldatenstube und Fl ickaktionen 

 

Rösl i  Krucker erzählt dazu: 

- Sie lernte Militärpullover stricken auf der Strickmaschine ihrer Mutter. Es wurden auch viele 
Socken gestrickt. Das alles wurde dann in die Soldatenstube gebracht.  
 
Weil die meisten Bauern zum Militärdienst aufgeboten wurden, mussten ihre Frauen alle Arbeit in 
Haus und Hof alleine oder mit ihren Kindern zusammen verrichten. Und weil die Männer mitsamt 
ihrem Pferd – sofern sie eines hatten – einrücken mussten, war die Arbeit doppelt streng und 
aufwändig. 
Dann konnten die Bäuerinnen ihre Wäsche zum Flicken in die Soldatenstube bringen.  
 
Wenn Vater von Rösli (und auch andere Soldaten) für einen grösseren Urlaub nach Hause 
konnten, wurden sie Bauernhöfen zugeteilt, um zu helfen. So wie ja auch junge Männer und 
Frauen Landdienst taten. 

 
- Für die Flick- und Strickaktionen waren die Mitglieder der Marianischen Jungfrauen-

Kongregation (ledige katholische Töchter) gefragt. Auch Rösli Krucker war in diesem Verein.  
 

- Die Mitglieder der Jungfrauen-Kongregation wurden jeweils zur Fasnachtszeit zu einem Ball im 
Restaurant Bund eingeladen. Für alle, die noch keinen festen Freund hatten, wurden Tänzer 
eingeladen oder bestellt! Rösli Kruckers Tanzpartner war Paul Huwiler. Es wurde aber nichts 
daraus. 

 
 

- Apropos Mitglieder der Jungfrauen-Kongregation spielten auch eine wichtige Rolle in der 
Volksbibliothek. Bis 1948 waren in der Kommission als auch für die Bücherausgabe der 
Volksbibliothek und Lesezimmer nur Männer zuständig (Pfarrer, Gemeindebeamte, Lehrer). 
1948 wurden die Jungfrauen-Kongregation und der Frauen- und Mütterverein um finanzielle 
Mithilfe gebeten. 
Und erstmals 1948 wurde die Jungfrauen-Kongregation um Mithilfe gebeten. Am 1.7.1948 stellte 
sie sechs Mitglieder für ehrenamtliche Bücherausgabe und Beaufsichtigung zur Verfügung, wovon 
Lydia Grwehr, Agnes Erb und Annemarie Cavelti jahrzehntelang dieses Amt betreuten. 
1955 wurde Annemarie als erstes weibliches Mitglied in die Kommission gewählt. Spätere 
Nachfolgerin (1961) wurde Lydia Grawehr.  
Annemarie Cavelti wurde aber nach kurzer Zeit erneut um Mithilfe gebeten. Als Buchhändlerin war 
sie ja die Fachfrau. Wusste mehr von Büchern als die männlichen Kommissions-Mitglieder. Die 
ausgewählte Bücherliste musste sie aber immer zur Zensur dem Pfarrer (Präsident der VB) 
vorlegen. Und Pfarrer Wagner habe oft gesagt: „Aber Annemarieli, das Buech chunnt denn nöd ine 
christlichi Bibliothek“! 
 
 

  



 
  




